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Pfingsten .
rnir werden nicht vorwärts kommen ohne heiligen Geist ,
U/ denn es wird nicht von selbst gehen — wie viele mei¬
nen — , sondern nur durch Taten , besonders durch Leiden ,
durch Opfer. Diese können aber nur aus weiten , reichen ,
glühenden Seelen kommen . Diese Seelen findet ihr aber nur ,
wo Gott Wohnung nimmt , wo heiliger Geist schasst .

Leonh - Ragaz.

Bring einen Hoffnungsglanz herbei
den Herzen der Geringsten ,
und leg den verzäunten Himmel frei,
komm , fröhliches , seliges Pfingsten. Schönaich .

o o O Pfingstgeist. O O O

Apostelgeschichte 2 , 37 . 38 .

sie gewaltig ist des heiligen Geistes Macht ! Wir
sehen Petrus in Jerusalem stehen inmitten einer
mit tiefster Aufmerksamkeit lauschenden Volks¬
menge . Er läßt sich nicht beirren durch die spöt¬

tischen Blicke, die frühen Ruse einzelner Zuhörer , er fürchtet
sich nicht vor der Gefahr , die ihm vonseiten des Hohen Rats
drohen könnte ; ein Großes , Gewaltiges ist über ihn gekom¬
men, der Sturm des heiligen Geistes brauste durch sein und
keiner Brüder Herz , mit neuen Zungen reden sie , ihnen
selbst ein ebenso hohes , dem natürlichen Denken unbegreif¬
liches Wunder wie die Feuerflammen, die um der Jünger
Häupter spielen . Das ist derselbe Petrus , der vor wenigen
Wochen noch den Herrn verleugnete , derselbe Petrus , der den :
Msungswerk seines Meisters vor kurzer Zeit noch so ver¬
ständnislos gegenüberstand ! Wie einfach , aber doch so ge-
matig wirbt er für seinen auferstandenen Herrn , wie steht
sk furchtlos da , recht als ein Felsenmann, wie herrlich wird

bei diesem seinem ersten Fischzug nach Menschen die Be¬
rufung und die Kraft des heiligen Geistes zuteil ! Unter
chefer. Botschaft voll Geist und Leben erwachen die Menschen,ir werden unruhig , diese Rede hat sie im innersten Herzen
Mgt , sie fragen Petrus : Zeig uns den Weg , was sollen
Uu Auch bei uns will Gottes Geist , Pfingstgeist , das-
7^ erreichen: Er will uns aufrütteln, will uns fragen ma-M nach der Ewigkeit , sein Ziel ist unser Herz , das will er
Mz für . sich erobern , zu seiner Wohnung hat er es ersehen,
öuimer wieder klopft er an unseren Herzen an , zur Pfingst¬en aber ganz besonders dringend . Warum öffnen wir nicht ?

Weib wir genau wissen, dag man seinen ganzen eigenen Geist
drangeben, die ganze feine Eeistreichigkeit aufgeben muh , weil
es so schwer ist , sich selbst verurteilt zu sehen , weil man nichts
tiefer liebt als sein eigenes Ich , von grober Sinnlichkeit an
bis zur verseinertsten Lebenskunst ; weil nichts schwerer ist ,als ganz leer , ganz ohnmächtig vor Gott hinzutreten und ihn
um seinen Geist und seine Kraft zu bitten ! Tut Buhe ! ruft
Petrus in heiliger Vollmacht als erste wichtigste Bedingung
den Menschen zu , stellt euch ganz auf Gott ein , löst euch von
der Welt , und er nimmt damit den uralten Ruf aus , der
vom ersten bis zum letzten Blatt durch die Bibel zieht , und
der immer wieder neu wird für ein jedes Herz ! Latzt euch
taufen, ihr Christen , so wird euch im Blick auf dis Ver¬
gangenheit Vergebung der Sünden , im Blick auf die Zukunft
die Gabe des heiligen Geistes zuteil . Auf Jesus blicken wir,
er allein kann uns mit Geist und mit Feuer taufen. Er trat
in die Niedrigkeit ein , er nahm den Kamps auf mit dem
Fürsten dieser Welt . Mit unerbittlicher Wahrheitsliebe deckte
er alles Verkehrte, alle Heuchelei der sogenannten Frommen
auf, im Geist seines Vaters handelte er , wenn er die Müh¬
seligen, die Verworfenen, die so wenig Liebe erfuhren , zu
sich rief ; in Gottes Allmacht drang er ein , in das finstere
Reich der Dämonen, und vertrieb sie . Das Antlitz des
Fürsten der Welt hat sich im Laus der Jahrhunderte kaum
verändert , es gilt immer noch gegen dieselben Fronten den
Angriff vorzutragen. Wieviel lauer, träger Geist sitzt vielfach
noch in unserem Kirchenvolk! Welche finsteren Geister der
Empörung , der Unzufriedenheit , der Rachsucht, des Neides
steigen aus aus den engen dumpfen Wohnungen der Gedrück¬
ten , Notleidenden / Arbeitslosen unseres Volkes ! Weite Kreise
lassen sich beherrschen vom Geiste der Gewinnsucht , der Un¬
zucht , des schrankenlosen Sichauslebens; mit Besorgnis sehen
wir viele Glieder unserer Kirche von der nüchternen biblischen
Lehre des Evangeliums sich abwendeu und fremdländischen
Geistern , selbstgefertigten Götzenbildern Altäre errichten.
Zu diesem Eeisterkampf ruft Pfingsten uns mit Hellem Schalle
auf : Jeder von uns ist eingesetzt an dieser Kampsesfront als
Träger des Eottesgeistes gegen die ungöttlichen Eeistesge-
walten , als Kämpfer des Lichts gegen die Finsternis in uns
und um uns . Rauschen muh Gottes Odem durch das weite
Totenfeld , durch die erschlaffte Christenheit ; in Liebe zu Gott
und den Nächsten .erglühen muß das kalte , starre , steinerne
Menschenherz . Jeder muh wirken am Platz , den Gott ihm
gab , keiner darf sich ausschliehen , sonst entsteht eine Lücke an
der Front . Bekennen und einzustehen für unseren evangel .
Glauben .gilt es , wie Petrus , mit ganzem Mannesmut , mit
voller Freudigkeit in dieser trüben Zeit, da Unglaube und
Torheit frech sich brüsten . Sind wir bereit, den König der
Ehren zu empfangen ? Aus die Herzen , dah hindurchwehe
Jesu heiliges , sündentilgendes , allbelebendes Feuer , dah das
Herz ergrüne und erblühe im Geist der Wahrheit und der
Liebe !
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O O O Flammen und Winde , o o o

bZ gehört zur Naturgeschichte der geistigen Bewegungen ,
dag das Feuer der ersten Begeisterung allmählich herunter¬

brennt , daß der Sturm , dessen Brausen anfänglich die Ge¬
müter erfüllte , nachläßt . Die schöpferischen Kruste erlahmen .
Auf die enthusiastische Anfangszeit kommt die Zeit der festen
Ordnungen , der Formen , der Buchstaben und Paragraphen . i
Dann können auch Zeiten kommen , wo die Feuer aus ge- i
drannt sind ; kein Lustlein regt sich , das die Segel blähen
könnte . In solchen Zeiten erwacht die Sehnsucht nach geist -
entslammten , wie Sturmwinde dreinfahrenden Persönlichkei¬
ten , die zu den Ursprüngen zurückführen und reformieren . Es
giot aoer auch Zellen , wo die Menschen wie Bäume sind ,
die von wirbelnden Winden hin - und hergebogen werden .
Unruhige Flammen schlagen auf , die über den Feuerherd
hinausschlagen und das Eebälke zu verbrennen drohen . Statt
der einen gleichmäßigen und gradlinigen Bewegung aus dem
ursprünglichen Geiste zu dem uranfänglich gesteckten Ziele sind
auf einmal vielerlei Bewegungen da aus vielerlei Geistern in
verschiedenen Richtungen . Das ist die Zeit der Aufgeregt¬
heiten , die ungezügelt bald dahin bald dorthin treiben .

Auch m der Geschichte d e s C h r i st e n 1 u m s
entdecken wir diesen naturgeschichtlichen Ablauf . Es gab auch
geistesarme , windstille Zellen , und es gab Erweckungszeiten .
Es gab Zeiten der Krise , da man nicht wußte , ob es zum
Sterben oder zum Leben geht .

Welchen Charakter hat unsere Zeit ? Die Frage liegt sehr
nahe . Halten wir uns nicht lange bei einer Diskussion über
diese Frage aus ! Jeder hat , auch wenn er auf einem Aus¬
sichtspunkt steht und geschickt ist , die Zeichen der Zeit zu er¬
kennen , doch nur einen beschränkten und einseitig geschauten
lieber Kick . Viel wichtiger ist die praktische Frage : wie kön¬
nen wir die Flammen schüren ? Wie können wir die
Bewegung st ärken und in der richtigen
Richtung erhalten ?

»

Auf diese Frage werden Viele antworten : Das können
wir überhaupt nicht . Der Geist weht , wo er will . Und —
wo er nicht will , da weht er nicht . Wir können kein Feuer
vom Himmel fallen lassen , wir können keinen Sturmwind
erzeugen , wir können kein Pfingsten herbeizaubern . Das geht
über unsere Kraft . Daraus schließen Viele : Also müssen wir
die Zell nehmen , wie sie ist ; wir können nichts wider den
Geist der Zeit ; wir müssen die Leute sich treiben lassen von
den Zellströmungen , und wenn sie unruhig und aufgerege
Neues suchend überallhin laufen , was können wir dagegen
tun ? Wir müssen warten , bis wieder andere Zeiten korm
men . Das ist die Antwort der Mattherzigen , die eben selber
von der Zeit , ihrer Geistesarmut und Aufgeregtheit ange¬
steckt sind .

Eines können wir zu allererst , und das sollen wir un¬
ablässig tun : beten und bitten wie Menschen , welche
Feuer vom Himmel holen , welche durch ihr Gebet einen Sturm¬
wind erzeugen wollen . O , wenn wir zu Pfingsten betend
singen : O heil ' ger Geist , kehr bei uns ein ! oder in anderen
Zeiten , etwa bei einem Kirchenfest : O daß doch bald dein
Feuer brennte ! o-der Wach auf , du Geist der ersten Zeugen !
— wir müßten an Eemütserstarrung , an Eeisteslähmungleiden , wenn wir nicht fühlten , wie beim Singen ein Funkein unsere Seele fällt , es in uns zu treiben und fortzureißen
beginnt . Der Geist Gottes kommt nur über solche Menschen ,die im Gefühl ihres geistlichen Armseins Gott anflehen . Der
Geist Gottes , seine höchste Gabe , will auch erbeten sein . Er
kommt nur über Menschen , die im Gebet ganz aufgeschlos¬
sen , voll Verlangen sind .

*
Es fehlt nicht das Wehen des Geistes Gottes . Der Geist

weht über uns hin ; es ist a l l e z e i t P f i n g st z e i t . Aber
es fehlt an den Seelen , die empfänglich sind . Wie allezeitdie Radiofunkwellen über mein Haus hinfahren ; es fehlt mir
aber die Antenne , sie aufzufangen , der Apparat , um aus den

Wellen Töne zu machen , die in mein Ohr dringen ,
mir der Hörer .

„Warum kommen die Stimmen nicht auch zu mir ?
bin doch der König ! " So fragt der König in der dramatj ^
Chronik „Die heilige Johanna "

. Drauf antwortet die
frau : „Sie kommen auch zu dir , du hörst aber nicht aus

Daher bandelt es sich darum , die Empfäng/Ii
keit bei uns und bei anderen zu steigern/ '

Dazu gibt es viele Möglichkeiten . Zu den altgervohn
Mitteln kommen immer wieder neue , um die Geister
zuschließen .

Eine große Meisterin in der Kunst , dre Seelen auk
schließen und begeisterungsfähig zu machen , ist die kath ,
lische Kirche . Denken wir an das aooo soillo mit -,vielen Pilgerzügen ! Nicht mehr wallen die Rompilger ^
einst Luther nach der ewigen Stadt , es wird heute in tzy,
zügen gepilgert . Denken wir an den ganzen Zauber der
gen Stadt " ! Vor mir liegen zwei Briefe aus Rom , die ai
Veranstaltungen anläßlich der Kanonisation des Gegenns ,mators Canisius , auch die wundervolle Beleuchtung sU
dern . Mit welcher Begeisterung , und wie erfüllt vom tz,danken an die geistige Weltbeherrscherin Rom und vom tz,danken : Deutschland muß wieder ein katholisches Land
den ! kehren diese Pilgersleute zurück !

Wir haben dem nichts Gleichartiges entgegenzusetzen ,
wir sind doch reicher , als wir wissen und als wir an Gaben vr
wenden . Wir lassen so manches Große , das in unsererH
geschieht , unbeachtet . Manchen großen Erinnerungstag M
der Geschichte der evangelischen Kirche lassen wir ungchi«
vorüberstreichen . Dann und wann wird eine Anregung I«
sie wird aber kaum beachtet . Wir sind veranstaltungsrM
aber wer könnte behaupten , daß wir zu viel Veranstaltung
machen ? Wir sind der vielen Organisationen überdri
wer wollte behaupten , daß eine einzige überflüssig ist?
sind festmüde ; wer sagt , daß die Feste nur Feste sind
nicht zugleich Arbeiten ? Wir sind der Zersplitterung
lich überdrüssig ; wo geschieht etwas Großzügiges , um
auf eine gemeinsame Höhe zu führen , daß unsere Kirche M
lich eine Gemeinschaft des Geistes werden kann ?

Es gibt Leute , die da meinen , weil bei der Reich¬
präsidentenwahl einmal in unserem Volke der W
derwille gegen einen katholischen Reichspräsidenten , der p
gleich der Führer der katholischen Organisationen ist , st
ausschlaggebend regte , müsse ein Aufflammen des religiös»
Geistes in unserem evangelischen Volke zu erwarten sein , zi
glaube das nicht . Vielleicht würde es mehr der Fall gm
sen sein , wenn der katholische Kandidat gesiegt hätte undm
daraus hingewiesen worden wären , daß wir auf keine und
liche und irdische Macht uns stützen und nur aus die sß
Burg , zu der wir Zuflucht suchen können , und auf den Eß
der in uns ist . Viel eher kann die H e i li g s p r e chuiu,
des Canisius , des Apostels der Deutschen , wie
Flammenzeichen wirken .

Das , was uns weiterführen kann , ist die Rückkehr M
Ursprünglichen , zum Worte Gottes . Christus hat uns sei"«
Geist verheißen , der uns in alle Wahrheit führt . Und die!"
Geist weckt zuerst die Frage : Was sollen wir tun ? BB '
nach dem ursprünglichen Plan , wie wenn man etwas Ne"«
wieder beginnen müßte . Das ist Leben und Bewegtsein , ""
der Mensch jeden jungen Tag begrüßt , als fange mit P
ein neues Leben an . Und da ist kirchliches Leben , wo d"
Menschen sich auf die Aufgabe besinnen , eine Stätte zu
richten , die würdig ist , eine wirkliche Behausung Gottes >"
Geiste zu werden . Die Stätte können wir schaffen ; den <M
gibt Gott .

O heil ' ger Geist ,
kehr bei uns ein ! Ä

o o o „ Zum heiligen Geist." o c> o

^ s gibt Kirchen zum Heiligen Geist , HeiliggeistkiM^ Wer kennt nicht die Heidelberger Heiliggeistkirche , die "
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, erzählen weist von alten Zeiten und von einer kon-

- Nonetten Scheidemauer, die abgerissen , wieder aufgebaut,
k nisten und wieder ausgebant wurden ist? Noch eigen -

r ist der Name der anderen Heidelberger Kirche , mit
""

mich viele persönliche Erinnerungen verknüpfen ; heitztda

M Kirche zur „Providenz "
, zur Vorsehung Gottes , Vor -

Übungskirche- In der großen Stadt Berlin gibt es noch merk¬

würdigere Namen . Der Name einer Kirche „zum heiligen

ffM« will mir besonders gefallen ; ist es doch der heilige

Keil der die Kirchengenossen berufen hat , sie immer wieder

kMinelt und beim - rechten einigen Glauben erhält .
^

Aus meinen Wanderungen sah ich auch alte Spitäler

mm heiligen Geist "
. Irgendwo war ein altes Kloster „zum

deiligm Geist
" mit einer alten Kirche ; heute ist es ein großes

Zpital, drin liegen alte gebrechliche Leute . Das Spital wird

erhalten aus den alten Heiliggeistfonds , der große Liegen¬

schaften besitzt . Wahrlich , der Name ist trefflich , wenn wirk¬

lich m dem Hause der heilige Geist es ist , der die Pflegenden
und die Pfleglinge beseelt . Beide haben ihn nötig , die einen ,
um ihre eigenen Gebrechen zu tragen , und die anderen , um

die Gebrechen der anderen zu tragen , die einen , um Trost

M haben , die andern , um Trost zu spenden .
Aber das Merkwürdigste ist : ich habe auch ein Gast¬

haus „zum Geist " gesehen in der alten Stadt , nah bei dem

großen herrlichen Dom . Dieser Herbergsschild hat natürlich

Me alte Geschichte; denn heute käme wohl schwerlich ein

Fastwirt auf den Gedanken , fein Gasthaus nach dem heiligen
Geist zu nennen . Es gibt ja merkwürdige Wirtshausschilder,
einen der merkwürdigsten Gasthausnamen trägt ein Wirts¬

haus im Salzburger Lande , in dem die auswandernden
Talzburger freundliche Bewirtung fanden , während sie sonst
als Irrgläubige von allen Schwellen fortgejagt wurden ; es

heißt bis auf den heutigen Tag „zur Toleranz "
. Wenn solch

ein Wort wie „Geist " oder „Toleranz " außen auf dem Hause
steht , so sollte , denk- ich , etwas davon auch im Hause zu ver¬
spüren sein . In einem Haus „zum heiligen Geist " sollte es
wohl nicht geistlos und nicht unheilig zugehen ; und wenn
alle Herbergsväter und Wirtsleute von dem rechten Geist er¬
füllt wären , so stünde manches besser in unserem Volle .
Wollt Gott , es wären alle Häuser von dem Geiste er¬
füllt , der einst das Haus in Jerusalem bis in seine Grund¬
mauern erschütterte ! Nicht nur die „geistlichen " Häuser , son¬
dern auch die „weltlichen "

, sodaß im Grunde kein Unterschied
wäre und die Unterscheidung unberechtigt wäre . Sorgen wir
dafür, daß unser Haus ein Haus „zum heiligen Geist " sei ,
dadurch , daß psingstliche Menschen drin Hausen . Es braucht
dann kein -Schild mit einem weißen Täublein draußen zu
hängen; psingstliche Menschen prunken nicht . Wer herein¬
tritt , der merkt es schon am Hausgeist , daß ein heiliger Geist ,
daß der Geist Christi drin regiert . Hg .

o Zn der Gestalt eines Kohlenbrenners , o

o o

eistkirch
>e , die !

ln seinem Buch „Mein Himmelreich " erzählt Peter
Rosegger , wie ihm einmal der heilige Geist als alter ,

schwarzer Kohlenbrenner erschienen ist :
Es war zu jener Zeit , als gewisse Leute anhuben , mich

niemer Weltanschauung wegen zu beschimpfen , zu verhöhnen
M endlich geradeaus zu verleumden . Ich bedachte nicht , daß
is also Weltbrauch ist , und war sterbensunglücklich . Fast irre
und verloren strich ich in der Gegend umher und litt unbe -
chreiblich. Alles , so kam es mir vor , habe mich verlassen .
Da erinnerte ich mich an einen Ausspruch meiner Mutter :
Wenn der Mensch ein recht schweres Anliegen hat und er
Met aus der Welt keinen Trost , so soll er zum heiligen Geist
" iten - Ich tat 's , aber es hals nichts , das mir angetane Un -
kcht brannte wie höllisches Feuer in meinem Herzen . Da
segnete ich eines Tages im Walde dem alten Kohlenbrenner
HM , den ich von Jugend her kannte und wohl leiden
Mochte, weil er so einfältig und doch so klug war .

, »Nau , Herr Peter "
, so redete er mich an , „was haben

denn , daß wir so sper ausschauen ? Ist ja eh alles nit
"'ohr , glaubts ja eh kein Mensch , was sie schwatzen ! "

Da merkte ich schon , er wußte von allem .
„Lieber Matthias "

, antwortete ich , „wenn sie einen so
schlecht machen . . .

" Weiter zu sprechen vermochte ich nicht .
Da trat er näher zu mir . „Wenn ich nit eine so kohl¬

schwarze Hand hätt !
" sagte er und hielt mir sie hin . „Washen

tu ich mich allemal erst Samstags , nachher bin ich wieder
weiß . Dich haben sie auch schwarz gemacht , aber Lu brauchst
dich deswegen gar nit zu waschen , du bist so auch weiß .
Schau , mußt nit so betrübt sein . Mit Reden machen sie
keinen gut und keinen schlecht , sonst müßt ich auch schon wer
anderer sein . Den Leuten recht sein wollen , das mußt du
dir ganz aus dem Kopf schlagen , dir selber mußt recht sein ,
nachher hast Fried und - sonst dein Lebtag nimmer . Seifroh ,
daß du unschuldig leidest und nit schuldig . Und muht schön
demütig sein , schau , unser Herrgott hat auch viel durchmacheu
müssen . Und hassen sollst sie nit so grob , deine Feinde , heut
sind sie und morgen sind sie nimmer . Geh frisdsam deine
Straßen , und begegnet dir ein Feind , und willst ihm was
antun , so tu ihm was Gutes an ; da schämt er sich , und du
kannst lachen . Geh lache , lache gleich jetzt schon ! So wohl ,
so wohl ! Und nichts für ungut , Herr Peter ! "

Dann eilte er durch den finstern Waldsteig hinauf . Mir
war zum Jauchzen , so leicht und froh schlug auf einmal mein
Herz , und nun fiel es mir ein : Das ist eine Sendung des
heiligen Geistes gewesen .

o O o o Luthers Heirat . o o o O

Dieses Kapitel beginnt mit der heiter romantischen Geschichte
^ von der heimlichen Flucht der neun Nonnen aus dem
Kloster Nimtschen , zu deren Entführung kein geringerer als
Luther selbst Anlaß und Auftrag gegeben hatte . Dis armen
Mädchen , die zum Teil in frühester Kindheit aus die Kloster -
gelübde verpflichtet worden waren , saßen , von der Aebtissm
streng bewacht , wie in trauriger und harter Haft hinter den
dicken Mauern und sehnten sich nach der neuen und rechten
Freiheit des Ehristenmenschen , davon auch sie mit Staunen
und Herzklopfen vernommen halten ; denn in Gestalt der ver¬
pönten Bücher flogen die Wittenberger Schwalben über alle
Mauern und Tore . Die neun sehnsüchtigen Nonnen wandten
sich an die Ihren , die sie einst ins Kloster getan hatten , und
ersuchten aufs inständigste und alterdemütigste ihre Eltern und
Verwandten , ihnen zur Erlangung der Freiheit behilflich zu
sein . Doch die Bitte wurde rundweg abgeschlagen und jeder
Beistand ihnen versagt . Weil - die Jungfrauen , im Herzen
frei geworden durch das Evangelium , um des Gewissens wil¬
len nicht im Zwanggelübde bleiben durften , schrieben sie in
ihren Nöten an den großen Helfer , der keiner rechten und
redlichen Bitte sein Ohr verschloß .

Luther , der den Klosterjammer kannte , hatte sofort Er¬
barmen mit den eingesperrten Nonnen und faßte , ohne skru-
pelhasie Bedenken zu haben , den kecken Entschluß , ihnen zur
heimlichen Flucht behilflich zu sein . Drei ihm bekann e , gut
evangelische Männer in Torgau wurden von ihm instruiert
und mit der Entführung betraut , die in der Nacht vor dem
Oster

'
este 1523 geschickt und glücklich ins Werk gesetzt wurde -

Leonhard Koppe und zwei andere angesehene Bürger bra¬
chen von außen ein Loch in die Lehmwand des Klosters ,
durch welches die schmächtigen Nönnlein eilig schlüpften . Die
wackeren Befreier hatten für verdeckte Wagen gesorgt , aus de¬
nen die neun Nimtschener Nonnen nach Wittenberg , der
Stadt der Freiheit , fröhlich fuhren . Dort waren sie in Sicher¬
heit und außer Gefahr , zurückgebracht zu werden , denn Wit¬
tenberg war die Freistätte für alle Klosterslüchtlinge .

Doktor Luther soll die Augen weit aufgerissen haben ,
als die neun Nonnen , alle auf einmal , zu ihm in die Kloster¬
zelle traten , um mit innigen Tränen ihren Dank abzustatten .
Doch waren ihre Tränen auch eine rührende Biite um ferneren
Beistand , den er den verlassenen Mädchen väterlich freundlich
gewährte . Sein forschender , menschenkundiger Blick glitt der
Reihe nach über die neun Nonnengesichter , und zum ersten -
male ruhte sein Auge einen Augenblick auf dem jugend¬
frischen Gesicht der Katharina von Bora , die eine der ent¬
führten Nonnen und damals vierundzwanzigjährig war . Für



Frauenschöne halte Marlinus wenig Sinn , und schön war
die Jungfrau von Bora auch nicht einmal . Sie hatte aber
ansprechende Züge , ein verständiges und kluges Wesen , an¬
mutige Augen und den unberührten Schmelz der Jugend¬
reinheit . Ihre Art gefiel ihm wohl , ihr Antlitz aber hat es
ihm durchaus nicht angetan , und bei der ersten Begegnung
hat keinerlei Ahnung ihn beschlichen , datz diese Käthe einst
die Geliebte seines Herzens und die Gefährtin seines Lebens
werden sollte . Ebenso wie er den andern entführten Nonnen
ein vorläufiges Unterkommen verschaffte , hat er auch sie , und
zwar in dem Hause des Ratschreibers , gut untergebracht .

Im Lauf der nächsten zwei Jahre ist er dem Fräulein
von Bora oft begegnet, bei Bekannten und auch auf den
Straßen des Städtchens . Wer jedoch wähnt , datz die Gestaltund Schöne des Weibes ihn bezaubert , und datz die Liebe
mit Blitzgewalt das Herz des vierzigjährigen Mannes ent¬
zündet habe , der irrt sich gewaltig . Nein , still, leise und
langsam reifte die Zuneigung zu Katharina in ihm , bis sie
zuletzt eine innige und unauflösliche Seelengemeinschaft der
beiden geworden ist . Eine Spätliebe , in der nichts von stür¬
mischer Leidenschaft lohte, war es vonseiten Luthers , der
erst spät und nach langer Rücksprache mit seinem Gott zur
Ehe sich entschloß .

Wenn er auch die Ehe der evangelischen Priester gern
sah und freudig billigte , so war es doch gar nicht lange her,
daß er an den Mönchsheiraten wenig Wohlgefallen äußerte ,weil der Bruch des Gelübdes ihm schwere Bedenken machte.
Erst allmählich vermochte sein bängliches Gewissen sich aus
dieser letzten Gesetzesgebundenheit zu lösen, und es war für
ihn eine göttliche Errungenschaft , als er erkannte, datz der
Klosterschwur ein sündhafter und darum nichtiger Schwur sei,und datz auch alle Klosterleute von Gott die Freiheit hätten ,
ehelich zu werden .

Sobald er mit sich selber zur Klarheit gekommen war ,faßte er Mit der ihm eigenen raschen Entschiedenheit den Ent¬
schluß , ein Weib zu nehmen . Die Nimtschener Nonnen hatte
er zum Teil dadurch versorgt , datz er ihnen einen guten Ehe¬
mann vermittelte . Darum fiel es dem geschickten Ehestifter
nicht schwer , eine gute Gattin sich zu wählen , und sein Auge
fiel auf die vortreffliche Katharina von Bora . Etwas kurios
fing das an . Vor einiger Zeit nämlich hatte Luther dem
Fräulein von Bora den ehrenwerten Doktor Glatz von Or -
lamünde zum Manne vorgeschlagen; sie hatte sich aber sofortund ziemlich schnippisch geweigert , dem Doktor Glatz die Hand
zum Ehebunde zu reichen . Und die offenherzige Jungfer ver¬
traute dem Herrn Amsdorf , dem Freunde Luthers , an , datz
sie nimmermehr den Doktor Glatz — obgleich der durchauskein unschöner Glatzkopf war — heiraten werde , wolle aber
Luther selbst sie nehmen , so sei sie von ganzem Herzen zur
Ehe bereit . Die Herzensbeichte, die Katharina ihm abgelegthatte , konnte der schelmische Amsdorf nicht verschweigen und
kam Luther zu Ohren , der an der stillen , heimlichen Zu¬
neigung der züchtigen Jungfer und an Käthe selbst Gefallenund Freude fand . Er hat ihr bald danach in der Wonnezeitdes Jahres 1525 in schlichten, männlich ernster Weise seinen
Antrag gemacht und ihr jubelndes Jawort erhalten . Was
sich liebte, das neckte sich auch dazumal . Mit fröhlichem
Scherze hat er seine Verlobte und Liebste geneckt, daß die
Käthe hoffärtig sei und hoch hinaus und keinen andern alsden Doktor Luther selbst zum Manne haben wolle .Sie war noch jung und sechzehn Jahre jünger als er ,der im zweiundvierzigsten Lebensjahre stand . Irgendwelche
Vernunftgründe haben ihn durchaus nicht bewogen , die ad¬
lige Jungfer , die gar kein Vermögen und keinen Einfluß be¬
saß , zur Gattin sich zu erküren . Auch hat nicht ihre Schön¬heit , die gemessen mit anderen doch nur gering war , ihn be¬
strickt , noch viel weniger hat ein schnell verrauchter Liebes -
taumel ihn zu ihren Füßen hingerissen. Nein , an ihrem an¬
genehmen Antlitz hatte er seine Lust , und ihr echt weiblichesWesen gab ihm die Bürgschaft , datz sie eine treffliche Ehefrauwerden würde . Der gesetzte , verständige Mann , der zumHeiraten sich entschlossen hatte , hat mit ruhiger , frauenkundi¬
ger Erwägung seine gute Wahl getroffen , und in diesemSinne ist Luthers Ehe eine wohlüberlegte Vernunftheirat ge¬

wesen, ohne Leidenschaftlichkeit und Gefühlsüberfchwa
Doch sind die vertrauensvollen , freundschaftlichenGefühle
er für Katharina hegte , bald zur rechten , echten , innigen

'
^starken Gattenliebe geworden .

Keinen Freund hatte er vorher ins Vertrauen gezog^in Gegenwart von wenigen Zeugen ließ er sich in der Abe^stille des 13 . Juni trauen , und Bugenhagen schloß und s^nete den Bund . Die Eheschließung war nicht nur für Mtenberg , sondern für die ganze christliche Welt ein Ereigneund eine ungeheure Ueberrafchung . Alle Bibelchrist,en ab «,freuten sich von Herzen , datz der Reformator jetzt selbst
seine Heirat die Heiligkeit der Ehe besiegelt und sanktionier ^habe ; und Luther faßte den Schritt als eine Tat auf , duM r *

^die er, den Papisten zu Trotz , besagen und bezeugen weist
datz die Ehe göttlicher Einsetzung und Ordnung sei und NMihrer schmählichen Entwürdigung durch den Cölibat wieder zuhohen Ehren gebracht werden müsse . (Schluß folgt .)

Für unsere Allerkleinsten .
V7un umfaßt der Kreis unserer Fürsorge auch -j," kleinsten Kinder . Am 15 . Juni wollen wir
Nymphengarten , in den bisher von der Volksküche de;
Frauenvereins verwendeten Seitengebäuden des „Schlosste;"eine Kleinkindererholung in zwei Perioden vou
je 6 Wochen für 30 Kinder von 2— 6 Jahren eröffnen. Bst
her wurden diese Erholungen von dem Stadtjugendamt M
gerichtet ; seit diesem Jahr sind sie den karitativen Verbände!,
übertragen . Das Mutterhaus für Kinderschwestern unterstützuns getreulich. Wir hoffen, im Frühjahr 1926 eine zweit :Station im Waldheim einrichten zu können. Vorerst werde«Kinder aus den inneren Stadtteilen durch die Aerzte der
ratungsstunden ausgesucht werden .

Für diese Allerkleinsten haben wir noch viele Wünsch «.Es fehlt vor allem an Kleinkindermöbeln , SWI-
chen , Tischchen ; dann auch an brauchbarem starkem Spiel¬
zeug , Sandeimern und Schaufeln ; ferner an stack«
Bilderbüchern , einem Spielschrank und Kinderbildern
Auch für praktische Gegenstände : Becher, Geschirr , Wasch¬
becken usw . sind wir dankbar .

Unsere Freunde wissen, was man zu einer solchen Ein¬
richtung alles braucht . Steht nicht jetzt , wo die eigenen Kin¬
der groß sind , noch manches gute Stück auf dem Speich«,das hier bei den Allerbedürftigsten wieder zu neuem Dienst
wertvoll würde ? — Wir bitten um freundliche Nachricht,
damit wir die uns zugedachten Gegenstände abholen
können.

Ev . Jugend - und Wohlfahrtsdiens
Erbprinzenstr . 5 .
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o o o Für unsere Kranken , o o v

Wer da hat , dem wird gegeben .
tver da hat , dem wird gegeben , daß er die Mr

habe ; wer aber nicht hat, »on dem wird auch g«>
nommen, da; er hat . Matth 13 , IT.

Pfingsten ist da , das Fest, an dem einst die Jünger di!
' Fülle des heiligen Geistes empfingen . Auch wir bitten
mit dem Reformator in diesen Tagen : „Komm , heiliger Geist ,
Herre Goti , erfüll mit deiner Gnaden Gut deiner Gläub ' genMut und Sinn , dein brünstig Lieb entzünd in ihn ' !

" Aba
empfangen wir auch, was wir bitten ? Am meisten mützien
wir das inne werden in Trübsalszeiien , in denen wir nach
Trost , Kraft , Zuversicht lechzen . Spürst du etwas davon,
daß der Geist Gott wie ein Lebensstrom durch deine Seck
geht? Und wenn nicht , woran liegt es? Vielleicht gibt das
ernste Wort uns Licht , das der Heiland einst zu seinen
Jüngern gesprochen hat : Wer da hat , dem wird gegeben ,
daß er die Fülle habe ; wer aber nicht hat , von dem wird
auch genommen , das er hat .

Was mutz ich haben ? Den Geist ? Aber was brauchte
ich ihn dann noch zu erbitten? Dann bin ich reich und habe
gar satt und bedarf nichts . Und warum hätte der Heilanddann selig gepriesen, die arm an Geist find? Oder den Glau-
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Aber wer Glauben hat , hat auch den heiligen Geist ,
bk» - . j . stzx ht die Kraft , die im Glauben wirksam ist . Dann
IM der Heiland nicht die Mühseligen und Beladenen zu

um sie zu erquicken . Denn das waren ja doch ge -

^ ^ e

" '
welche keinen Glauben , kein Eottvertrauen auf -

konnten . Aber gerade sie sind es , die er brauchen
bringen ^ (tzottesreich , W^il sie für die Gaben des Geiste
^ känalich sind - Die Sehnsucht ihrer Herzen , die Er -

Älasbedürftigkeit suchte er , die sich füllen lassen wollte mit

reichen Gütern seltnes Hauses . Diese Sehnsucht wird es

dA, die wir haben müssen , wenn Gottes Geist unsere

- ?Ien erquicken . soll . Nicht oft genug können wir es uns

inen ' Nicht unsere eigene VortreWchkeit macht uns tüchtig ,
jünger zu werden , sondern das Heimweh der Seele

A Mieden , nach Trost , nach Kraft zum Ueberwinden . Wer

5z hat und zu Jesus kommt , soll die Fülle haben .
""

Hast du es ? Wir kommen uns in Zeiten des Leidens

so unglücklich vor , nicht einmal deshalb , weil wir schwer
Mqen müssen , sondern weil wir zu tragen gar so schwach
«ad untüchtig sind , so unleidlich und unzufrieden mit Gott

«nd den Menschen , so blind gegen das Gute , das uns auch

M nicht fehlk , so schwarzseherisch , wenn wir an die Zukunft
denken. Vergrab dich nicht in diese Mißstimmung , sonst

lönssk du Gefahr , auch das an Trost und innerem Frieden
noch zu verlieren , was du noch hast ; sondern strecke dich nach
deinem Gott und rufe ihn an um die Kraft seines Geistes ,
Md er wird dir überschwenglich geben , daß du dich nur
wundern wirst .

Pfingstsonntag , den 31 . Mai.
Aadtiirche. Kollekte für die Glocken der Kleinen Kirche . 10 Uhr :

Pfarrer L. Schulz mit Abendmahl .
Mne Kirche. Kollekte für die Glocken der Kleinen Kirche . l -'-S Uhr :

Ztadtvikar Bollmann . s/^ IO Uhr : Pfarrer Herrmann mit Abend¬
mahl. r/^ AHr : Kindergottesdienst , Stadtvikar Sollmann . 6 Uhr :
Ztadtvikar Reichwein .

schlotzkirche . 10 Uhr : Kirchenrat Fischer mit Abendmahl .
Zohmniskirche . 8 Uhr : Pfarrer w . Schulz . r/zIO Uhr : Pfarrer Mayer -

Ullmann mit Abendmahl .
lhristurkirche . 8 Uhr : Stadtvikar Löffler . 10 Uhr : Pfarrer Rohde

mit Abendmahl . 6 Uhr : Stadtvikar Liermann .
Markuspfarrei (Gemeindehaus der Weststadt ) . 10 Uhr : Pfarrer Lrufert

mit Abendmahl .
Lutherkirche. 8 Uhr : Pfarrer Renner , i/z 10 Uhr : Pfarrer Renner mit

Abendmahl. 6 Uhr : Pfarrer Iveidemeier .
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Unsers Herrgotts Handlanger .
Eine Geschichte von den kleinen Leuten im Himmelreich

von A Fries . (Fortsetzung .)
Der Faden war zerrissen , an dem die innere Qual so

b>nze genagt hatte ; die arme bange Seele hatte gebetet und
Mngen , gehofft und gesehnt , gewartet und getragen . Sie
Me lange an der schönen Vergangenheit , aber die qual¬
volle Gegenwart war zuletzt übermächtig geworden , sie war
M im Gefängnis und sahnte sich nach Freiheit , sie hatte

bisher noch immer heimlich auf Erlösung gehofft , ohne
>ch selber darüber klar zu sein , wie die Erlösung kommen
Me , denn die Last , der Druck auf dem Herzen war so un -

^ aglich, daß er nicht lange dauern konnte . . Als nun mit
§ Worten des Vaters und in der Gestalt jenes jungen« armes , mit dem sie freilich oft geplaudert , aber ohne auch
^ M flüchtiges Wohlgefallen an ihm zu finden , in furchi¬

ger Entschiedenheit ihr Los besiegelt werden sollte , da war ' s
' >ei geworden , der Kranz ihres Lebens , ihrer Liebe , ihresEljjchzwar zerrissen ; was konnte sie anders tun als Kränze
Meißen?

bas tat sie von Stund an mit der unermüdlichen
. um und Ausdauer der Unglückseligen , welchen das arme
^ so krank , ach so krank ist .

Die Menschen ihrer Umgebung hatten mit Entsetzen die
gesehen , welche ihr Vorhaben bei dem Mädchen her -

^ orachj . ffe standen eine Weile ratlos , sprachlos , hilflos ;
> Ee zuerst der Kriegsrat und hinter ihm her Sir
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Matthäuspfarrii . Turnsaal Südendschule . 10 Uhr : Pfarrer Hemmer
mit Abendmahl .

Stadt . Krankenhaus . 10 Uhr : (vberkirchenrat Sprenger .
viakonissenhauskirche . 10 Uhr : Pfarrer Kays er . Abends i/?8 Uhr :

Abendmahlsfeier , wozu die Vorbereitung Samstag , abends 1/28 Uhr ,
Pfarrer Kayser .

Karl -Friedrich -Gedächtniskirche : (Stadtteil Nlühlburg ) . 8 Uhr : Früh¬
gottesdienst , Pfarrer Zimmermann . ^ 10 Uhr : Hauptgottesdienst
mit hl . Abendmahl , Pfarrer Zimmermann . Abends l /28 Uhr :
Gottesdienst , Ltadtotkar Leiser.

Gemeindehaus Neue Artilleriekaserne (Kutzmaulstraße ) : Abends U28 Uhr :
Gottesdienst fällt aus , da zur gleichen Zeit in der Kirche .

vaxlanden (neues Schulhaus ) . i/z10 Uhr : Gottesdienst , Stadtvtkar
Leiser . »/^Il Uhr : Jugendgottesdienst , Stadtvikar Leiser .

Beiertheim r/,10 Uhr : Gottesdienst , Pfarrvikar Dreher .
Rüppurr : U^IO Uhr : Pfarrer Stcinmann . (Kollekte für evang . Lieber¬

werke in Baden ) . Abends 8 Uhr : Predigtgottesdienst mit Abend¬
mahlsfeier , Pfarrer Steinmann .

Pfingstmontag , den. 1 . Juni 1925 .
Stadtkirche . 10 Uhr : Pfarrer Zimmermann .
Schlotzkirche. 10 Uhr : Stadtvikar Reidel , l/z 12 Uhr : Lhristsnlehre ,

Kirchenrat Fischer .
Johanneskirche . t/M Uhr : Pfarrvikar Dreher .
Lhristuskirche . 10 Uhr : Stadtvikar Löffler .
Markuspfarrei . 10 Uhr : Stadtvikar Lichtenfels . 111/4 Uhr : Ktnder -

gottesdienst , Stadtvikar Lichtenfels .
Lutherkirche . r/g10 Uhr : Stadtvikar Gocker . »/^11 Uhr : Kindergottes -

dienst , Stadtvikar Gocker .
Matthüuspfarrei . 10 Uhr : Ltadtvikar Liermann .
viakonissenhauskirche . 10 Uhr : Pfarrer Sitzler .
Karl -Friedrich - Gedächtniskirche . 8 Uhr : Frühgottesdienst fällt aus .

1/2 10 Uhr : Hauptgottesdienst , Stadtvikar Schimmelbusch , »/ill Uhr :
Kindergottesdienst , Stadtvikar Schimmelbusch.

Beiertheim . S Uhr : Pfarrer Mayer -Ullmann :
Rüppurr , r/zlv Uhr , Pfarrer Steinmann .

Libelbesprochrmg im Gemeindehaus der SSdstadt . Dienstag , S Uhr .
I . M . Hahu 'sche Bemeiufchast . Sonntag , nachm . Hr3 Uhr , ver -

sammlung viktorkastr . 14, Hofgebäude .

Svaug . GtadtmLssiou Karlsruhe , kdlerstr . 23 : Sonntag , 11 Uhr ,
Sonntagsschule . Nachm . 3 Uhr , allgemeine Versammlung . Nachm . 4 Uhr ,
Jungfrauenverein . Mittwoch , 8 Uhr , Bibelstunde . Donnerstag , ^ 5 Uhr ,
Frauenstunde . Freitag . Uhr , Sonntagsschulvorbereitung . Abends
8 Uhr . Jungfrauenverein . — Krruzstr . 23 : Sonntag , 11 Uhr, Hoff¬
nungsbund . 8 Uhr , Blaukreuz - Verein . Dienstag , 8 Uhr , Krbeits -
und Gebetsgemeinschaft . Frommelb und (Kreuzstr . 23 ) : Sonntag , 2 Uhr ,
Spaziergang an den Rheinhafen . Montag , siehe schwarzes Breit . Dienstag ,
8 Uhr , Sing - , Spiel - u . Leseabend. Freitag , 81/4 Uhr , Bibelbesprechung .
Samstag , 3 Uhr , Jungschar . — Krieg sstr . 103 : Sonntag , Uz4 Uhr ,

William davon ; daß Mademoiselle Amülie ebenso ratlos und
hilflos war , versteht sich wohl von selber .

Man ließ Aerzte kommen , aber ihre Mittel waren ver¬
geblich . Den ganzen Tag , vom Morgen bis Abend saß
Linchen da , Kränze zu binden ; hatte sie einen vollendet , dann
öffnete sie regelmäßig das Fenster , zerriß ihn und lieh die
Blumen und Blätter im Winde hinflattern . Eine Weile stand
sie da mit ausgestreckter Hand , wie war die kleine , braune
Hand so blaß und mager geworden — dann setzte sie sich
wieder und begann ihr Werk von neuem . Man hatte ihr die
Blumen genommen , da hatte sie Strohhalme gesucht , man
wußte nicht wo , und Kränze draus gebunden . — Es war
und blieb das alte Spiel nach wie vor . —

Da endlich rieten die Aerzte , das Mädchen in ihre alte
Umgebung zurückzubringen , und infolgedessen schrieb der
Kriegsrat einen Brief an Mutter Klein , worin er ihr mit¬
teilte , Linchen sei krank und bedürfe zur Erholung des länd¬
lichen Aufenthalts und des früheren Stillebens , sie möge
doch kommen und das weitere mit ihnen besprechen . —

Linchen aber band ihre Kränze Unermüdlich und ließ sie
im Winde zerflattern . —

9 . Kahle Bäume zur Winterszeit .

Das Laub fällt von den Bäumen , das schöne Sommer¬
laub , und nun starren die kahlen Zweige und Neste in die
Luft . Wie stehen sie da , so grau und alt ! Wo ist das duf¬
tige Grün geblieben ? wo das würzige Blühen ? — Wo ist
der Vogelgesang in den Zweigen ? — Die Sperlinge , die ge -
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Jungfrauenverein , Frl . Heck . Mittwoch , abends 8 »/^ Uhr , Jungfrauenverein .
Freitag , 8 Uhr , Frauenstunde .

» vang . Veretushau «. Kmalienstr . 77 . Pfingstsonntag , 11 1/4 Uhr ,
Sonntagschule . 3 Uhr , Mg . Versammlung , Stadtm . Mülhaupt . 4 Uhr ,
Jungfrauenverein . Pfingstmontag , 3 Uhr , Mg . Versammlung , pfr . Sitzler .
8 Uhr , Blaukreuzverein, vienstag , i/z4 Uhr, Bibelstunde für Frauen und
Jungfrauen . Mends 8 Uhr , Bibelbesprechung für Männer u . Jünglinge .
Mittwoch , 4 Uhr , Mariastunde f. Mädchen . Mends 7 Uhr , Sonntagsschul¬
vorbereitung . 8 Uhr , Bibel - und Gebetsstunde . Donnerstag , abends 8 Uhr ,
Mg . Versammlung vurlacherstr . 32 . 8 Uhr , Töchterverein . Samstag , abends
8 Uhr, Gebetsvereinigung f Männer und Jünglinge .

Zugendbund für entschiedenes Christentum. Pfingstsonntag, 31 . Mai ,vorm . 10—12 Uhr , Kinderbund . Nachm . 5 Uhr , Jugendbundstunde für
Töchter . Für junge Männer : Pfingstsonntag und -Montag : Ms -
flsg . Für die Zurückbleibenden : Pfingstsonntag , nachm . Fz3 Uhr , Zugend¬
bundstunde . Wochenprogramm : Zunge Männer : Dienstag , abends
8 Uhr. Töchter : Mittwoch , abends 8 Uhr . — Landeskirchliche Gemein¬
schaft : Pfingstsonntag, 31 Mai abends 8 Uhr, Famtlienbibelstunde in der
Ui. Uirche. Donnerstag , 4 . , abends 8 Uhr , Gemeinschaftsstunde . Samstag ,6 . Zuni , Bibelstunde für Männer .

kv . Nsrei « für Znusre MW »« A . B . MLHUmrg , Nheinstr 3b - Hth . :
Sonntag , 3 Uhr , allgem . Versammlung , Br . Sexauer . Mittwoch , 8 Uhr ,
Libelstunde für Jungfrauen . Freitag , 8 Uhr , Bibelstunde für Männer
u . Jünglinge .

Svang. Zugendvereinigungen .
B .D.Z . Karlsruher JngeudbSude . Zohannirbund . Pfingstwoche :

Samstag —Montag Fahrt Triberg —Freiburg . Montag Nheinwaldwanderung ,
Mmarsch 6 Uhr . Dienstag —Donnerstag Wanderung der Jungschar , Neckar¬
tal . Dienstag - Freitag Lehrgang in Eberbach . — Zugendbuud „ Treue " .
Mittwoch , älterer Ureis . Donnerstag , Bundesabend . Freitag , mittlere
Gruppe . — Zungmädchenbuntz Heimat Dienstag , 8 Uhr , Turnen . Mitt¬
woch, 8 Uhr , ältere Abteil . Freitag , 8 Uhr , Bundesabend . — Wartburg »
bund. Dienstag, abends 8 Uhr . — Vlücherbund . Montag . 8 Uhr,
Singabend . Mittwoch , 8 Uhr , Bundesabend . — Mädchenbund Sonn -
wärts. Montag , 8 Uhr, ältere Abteilung. Donnerstag, >/z 8 Uhr, Sundes¬
abend . — V .v .z . Mühlburg (Drei Linden ) . Mittwoch , 8 Uhr , Vundes -
abend : Lichtbildervortrag , Gemeindehaus Getbelstratze . Donnerstag , 8 Uhr ,
Aelterengruppe .

Zugendvereinigung MatthSusbund. Da Südendschule geschlossen wäh»
rend der Woche nach Pfingsten keine Zusammenkünfte .

MSdchenbnnd der Sltsststadt. Donnerstag, abends 8 Uhr.
Zungmännerbund der Paulurpfarrei. In der pfingstwoche finden

keine Bundesabende statt . Pfingstsonntag Nachmittag bis Pfingstmontag
Abend Ausflug für die Bünde : ältere und jüngere Abteilung .

Mädchendund der Pauluspfarret . Dienstag . 8 Uhr, alig Zusammen-
Kunst. Mittwoch , 4 Ubr, . Jungschar . 8 Uhr , mittlere Abteilung . Donners¬
tag , 8 Uhr , jüngere Abteilung . Freitag , 8 Uhr , Aelt . Abteilung .

Zungmännerbund „Sotteraue" . Montag , 8 Uhr, Sptelabend. Don¬
nerstag , t/z9 Uhr , tvrchesterprobe . Freitag , 8 Uhr , Bundesabend .

Zungmädcheubund „Sottesaue " . Mittwoch, 8 Uhr, .Bundesabend .
Samstag , 8 Uhr , Spielabend .

M .B .K. (Kdlerstr . 23) . Aelt . Abt : Donnerstag , ' /z8 Uhr , Singen .
t/sS Uhr , B .K. Mittl . Abt : Mittwoch , t/S Uhr . Jung . Abt . : Freitag
r/s5 Uhr .

nügsamen Wintergäste , Hüpfen freilich umher mit struppigem
Gefieder, aber es ist , als wären sie nur da , um es uns recht
fühlbar zu machen, daß die klangreicheren Vogelstimmen da¬
vongezogen sind . Der Sturm kommt herangebraust und faßt
die nackten Kronen — in langen finsteren Nächten treibt er
sein unheimlich Spiel mit unermüdlicher Hast — ach wie das
ächzt und stöhnt im Gezweigs als hörten wir ' s klagen von
oben her : Latz abl lag ab ! wir sind des Treibens müde,wir können ' s nicht mehr ertragen ! — Oder der Junker Reif
ist über Nacht gekommen: die Kastanien am Ziehbrunnen ste¬
hen weist gefiedert da , als wär ' s ein weister Frühling ge¬
worden . Am steinernen Rande des Brunnens hangen die Eis¬
zapfen , stahlgrau und glänzend , und auch der Bildstock hat
eine Zart gefranste , schimmernde Kante bekommen. Da tritt die
späte Sonne hervor aus dem Nebeldunst , — glühend rot,aber so kraftlos , dast man ihr ins Antlitz schauen kann ohne
zu blinzeln, und die weiste Pracht an den Bäumen glüht auf,wie rosig angehaucht . Ist das nicht eine Pracht? Aber ! aber !
— denk nur nicht an die schönen , breiten Fächer des grünen
Sommerlaubes , denk nur nicht an die schimmernden Blüten-
kerzen in der köstlichen edlen Maienzeit; — denk nicht an den
goldigen Sonnenuntergang , wenn in den lauschigen Wipfeln
die Vögel ihr herziges Abendlied anstimmen zur guten Nacht !
— Denk nicht dran , sonst friert dich , und es geht ein Frösteln
durch dein Gebein , du knöpfst den Rock dichter Zu und ziehst
dir die Pelzkappe über die Ohren . — Doch hab ' s zum Trost ,das Leben schläft tief unten in der Wurzel, — bald , bald
steht im Kalender : „Fabian Sebastian" — und steht daneben

MSdcheukWb (Kdlerstr . 23) . Freitag , 5 . Juni , Uhr . Zr,̂ I
kreis , Kreuzstr . 23 , „ Lin Jahwebund " . Samstag , zur verabredet .»Abfahrt zur Pfingltzeit auf dem Thomashof . — Ulub in Karlsruhe
Pfingstsonntag u . pfingstmomag hzb Uhr im Thomashof Treffen mit »ruhern zu gemeinsamem pfingsterleben . Mittwoch , s/48 Uhr , Singen
tag , 8>/s Uhr , Freundeskreis , Ureuzstr . 23. , „König David " .

V.L . (Bibelkreis unter Schülern höh . Lehranstalten ).
Mittwoch , fi -6— 7 Uhr . Mittlere Kbt . Samstag , r/z6—7 Uhr . Aelt ». !
Samstag , 8—10 Uhr .

B .K.-Pfadsinder (Christ ! . Beweg .) . 31 . Mai bis 6. Juni : Neckartaij ^

Evaug. Jugend- und Wohlfahrtsdienst .
L>bprinzenstr . 5, Hof. — Telefon 2946 . — Postscheckkonto 187,

Sprechzett : Täglich 3— r /;6 Uhr nachmittags , Samstags nicht.
1 . wir suchen für eine rechtschaffene, arme Familie einen Kinderwa»-, 12 . Ferner benötigen wir für arme , fußkranke Frau 1 paar breite ,

'
schuhe mit flachen Absätzen Nr . 40 .

3 Für schulentlassene Mädchen sind 2 Plätze auswärts zu vergebenNeckartal wird leichte Hausarbeit und Hüten der Kinder verlangt s2 . Stelle ist ein Haustochtsrposten in Lahr für ein 14jähriges
4 . wir juchen eine gebrauchte Aktenmappe für einen abgebauten

jetzt Reiseagenten .
5 . wir wären für die Ueberlassung eines Kindsvkorbes (Waschkorb ) ,das 2 . Kind einer tuberkulösen Familie sehr dankbar .

! <

Kirchlicher Bereinsanzeiger»
Altoststadtgemeinde . Unsere monatliche Frauen » ersaminl ^

findet nicht am ersten , sondern am zweiten Mittwoch (den 10. Juni) ,abends 8 Uhr , im Konfirmandensaal , Waldhornstr . 11.
MWonsverem . Die Zusammenkünfte unseres Missionsvereins sin»erst im Herbst wieder statt . Der Wiederbeginn wird dann mirgeteilt weih .

Frau Pfarrer
Lvany . HausgehWrmstwerri » . Mittwoch , abends r/?9 Uhr ,sammlung in der Marthaschule , Leopoldstr . 22.

Su

Mitgliederversammlung des MutterhaufeS f. Kinderschloß
Dienstag , den 2 . Juni , abends 6 Uhr , Lcbprinzenstr . 12 .

Alle unsere Mitglieder werden freundlichst eingeladen .
Der verwaltungnä I

Evang. Schlohkirchengemeinde.
1 . Für ein betagtes , an den Beinen gelähmtes Gemeindeglied wird ,

Fahrstuhl (leihweise oder geschenkweise) gesucht.
2 . Wer wäre willens , einem kranken und betagten Fräulein (östlich « !

der Pfarrei ) wöchentlich zweimal das Mittagessen zu spenden und
senden ? Bitte um Mitteilung an das Pfarramt , Stesanienstr . 22.

Fischer , Kirchenichl

Für ein armes , musikalisches , blindes Mädchen wird ein einsM II *
gebrauchtes Harmonium zu kaufen gesucht . I

Anerbieten erbittet : Frau Jäger , Karlsruhe , Stefanienstr . 4 .
*

geschrieben mit roter Schrift : „ Lat den Saft in de
gähn! " —

Cch

sehr
sren

Aus den kleinen Scheiben , die frostig angehaucht, !a«
einen Durchblick gestalten , blinzelte David vom Schneid !
tisch hinaus in das kahle Eezweige . Kein Lorenz —
Linchen ! Armes Schneiderlein , bist du nicht selber ein KI
Baum geworden ! — Aber vom Lorenz ist wieder N

'
gekommen. Jst 's gute oder schlechte Nachricht? — Wer vH
— Es sind fremdartige Buchstaben , ein wunderlich GeschO
und Geschreibsel vor des Alten Augen. Das hat der Lo»
nicht geschrieben . Was tun? — David ist wieder einmalW
Tisch herabgerutscht und diesmal nicht in die Pantoffel k
schlüpft , sondern hat Stiefel augezogen und einen Rock und

'
zum Pastoren gegangen . Der Pastor hat erst stille gelesen
es mochte ihm wohl auch nicht leicht werden , des Bn«!
Inhalt zu entziffern, — endlich hat er gesagt : „David ,
Lorenz ist verwundet und liegt im Lazarett, auf sein Bi!
schreibt Euch ein anderer ; ob 's schlimm ist , steht nicht d»!
es ist kurz und bündig: durchs Bein geschossen, wird d«
will ' s Gott, nicht ans Leben gehen !

" —
Pastor und Bälgetreter hatten die Sache hin und hek » . .

dacht . Dem David war 's doch gewesen, als flöge ihm ""
eine Kugel in den Leib , da er ' s hörte : „durchs Bein 1
schossen"

. Endlich waren die beiden zu dem Resultat - M
kommen, dast mancher am Leibe verwundet werde , um a» > Ich
Seele geheilt zu werden , und dast es besser sei, mit ei« zig«
Arm oder Bein ins Reich Gottes kommen, als mit geM
Gliedmasten verloren gehen. So war David wieder HE

rch
Im
lchrl
»ich
AI



175

redete ^
l>e fäHj
! mitliM
wgen . z
Jüng ,
Keltn ,

- stsrst,
nicht
) erwag,.
breite

^

cgeben.
erlangt ?

MÄ?
en Le»j

xrrlklsssige Instrument «
von /4I«. 150 .— sn

H ! oocon - tinll5

chnorb)

:reins si«̂
teilt weite
rrer üi»
> Uhr, ^

schivesi«
12 .

ItUNgikÄ

:d wird

östliches
n und z,i
!tr . 22.
Nrchenich

ßn zeigen .

lUIrLkIung ! ^

Annahme bei der Geschäftsstelle, vuchdruarerei Zidelitar , Lrbprinzenstr. 6 . Preis : Die SO mm breite Nonpareille -Zeile 20 pfg .
lileine Anzeigen , Familienanzeigen und vereinsanzrigen 10 pfg . Wiederholung : 3—5 mal mit 10 °/« Nachlaß , 6 und mehr,
malr 1S "/g Nachlaß . — Beilagen nach besonderer Vereinbarung . — Inseraten -Nnnahme bis Mittwoch Mittag 12 Uhr .
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-verden geflochten, repariert u . aufpoliert

z . « sis
IlirkcbltrLLs 24 , Leitend . II .

Uanmoniums
von
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LU N.M . 185 .- . 320 .— . 425 .- ,

500 .— , 650 — , 900 —
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IlläW 8kIl « Sl8Mt
4 Brbprilireustr . 4

aus den Tisch , die unterbro -

Es war am andern Morgen , als er sich ein Loch in die
acht , KE Scheiben gehaucht, die vom ersten Winterfrost undurchsichtig
Schneid » gemacht, und nun wie in einen Guckkasten hinausblickte in die

— li> . kahlen , weiß bereiften , von der roten Morgensonne beglänz -
c ein !ch ten Bäume am Ziehbrunnen .

«Durchs Vein geschossen" — das hatte dem Alten eine
^ unruhige Nacht bereitet , — das drückte und drängte ihm

h/i- st,« - ^ ^ das Herz , und er mutzte tief seufzen . Der Brief warE
, . M lange unterwegs gewesen. Die undeutliche Aufschrift in der

Sprache hatte ihn lange in der Welt umherirren
^ ^ mutzte sich wundern , datz er endlich doch in die
^ lül -n - schien Hände gelangt . — Was konnte nicht alles mit dem

RiÄ geworden sein von damals her , als der Brief ge-
^ - Wieben wurde . — Der Alte fing an zu nähen , — es wollte
^ Rg ' ^ der Faden ritz , die Nadel fiel . Er blickte wieder ein-

Ä dabl
^

M :
durch das Guckloch in der Scheibe , wie sah doch die

W ! draußen so kalt und weitz aus , der Himmel bezieht sich ,^
^ schneien heute . — Er blickte auf die Wanduhr ,

. Iraser der Brille belaufen , sie sind an der gefrorenen
md he^ ^ ?^ be so kalt geworden , er wischte sie ab . Der Zeiger rückt
e ihm "> dngsam vor gegen Neun . —

^ , David sitzt wieder lange in tiefe Gedanken versunken. Das
^ ^iue Gedanken : zuerst denkt er , wie doch sein Leben soE ^ und kalt geworden , gleich der Welt draußen . Sein Ein -
4 willst K . und Letztes , der Enkelsohn , weit , weit in der Fremde ,
u

^
^ vlelleicht schon lange drunten unterm Rasen . Der Alte

fühlt es , wie fest und treu sein Herz an diesem letzten ge¬
hangen , wie stark die Hoffnung gewesen, die er gehegt für
seine Umkehr und Rückkehr zur himmlischen und irdischen
Heimat , wie tief das Weh , wenn das alles nun sollte aus
und vorbei sein . — Dann denkt David weiter : Was wohl
das Linchen sagen würde zu dem allen ; und wie Unwillen
kräuselt's ihm die Stirn , datz das Mädchen fort gemutzt ; sie
sagte einst: „Vater David , wir müssen für ihn beten ! " —
Und was sie sagte, das hielt sie, also haben zwei für ihn ge¬
betet , — sollte die doppelte Fürbitte nicht erhört sein ? Er
möchte ihr die Botschaft senden von Lorenz , aber wie? —
Ein Briefwechsel wird nicht geführt zwischen Dorf und Stadt ,
auch sagt ' s ihm eine Stimme , das Mädchen habe wohl der
Last und Not genug unter den Stadtmenschen . — Endlich
denkt David : am liebsten ginge ich zu dem Jungen und be¬
sähe mir das Loch , das die Kugel im Bein gemacht, besähe
mir auch seine arme Seele , ob das Loch vielleicht auch da
durchgegangen . David seufzt tief aus und sieht seine eigenen
armen Beine an , die freilich von keiner Kugel durchlöchert
und doch so invalide sind . Aber eine Nachricht müßte der
Junge doch haben , datz wir von ihm wissen, an ihn denken ,
für ihn beten ! David sieht seine krummen , steifen Finger an ,
sie haben nie viel schreiben können — wie können sie ' s denn
jetzt?

Der Zeiger an der Uhr ist bei all dem Denken über Neun
hinausgerückt , der Alte gleitet wieder vom Schneiderlisch und
macht denselben Weg wie gestern zum Pastoren ; und der
Pastor schreibt einen Brief , einen schönen und langen , schreibt ' s
alles , was David aus dem Herzen hat , als hätt ' er ' s ihm
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Schuhwaren
Für Pfinasten empfehle ich meinem,troffenen Schuhwaren in nur guter S«Z
Eigene Matz- nav RevarmEntz
» clott ^mk . Waldstr

nächst der Svstenstr.

üdermmmt .
! MiIollE Slivks , !ctzMktk. btz «
, kLubdleciinerei — In8tsNa1ion »E — — — Ä

1L5) Xls >
8i -bpninrsnsti -srKs 28

V§2Lctie . Issciientücker
Iricoiagen . Zirümpte

Esrne . llurrv-sren
5c !iiirren

Robert Böckle ^
Maler- und Lackiergeschäft

Äornblumenstraße 7
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auch Tapezieren , bei solider Aus¬
führung und billiger Berechnung.
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Stütze Men Kelle
in Stürzen » Stufen und Melkern ein¬
getroffen . KeinLaden , jedoch billige Preise

KgMneilreste ngK Sewirkl.
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in Seide und Wolle 183

Is . Qualität von fv Mark <m
sEtagengeschäft M . Züngert
jUriegsstr . fv9, gegenüber Brauerei Moninger

Teilzahlungen gestattet

von älter . Frl . gesucht. Keil. Angebot! ,
Sir. 182 an die Geschäftsstelle . Erbprinz

aus der Seele abgele,sen . Der Brief wird gefaltet , versiegelt,adressiert. David sieht's alles mii an , und wie der Brief ge¬faltet wird , faltet er feine Hände , und wie das Siegel drauf
gedrückt wird , druckt er einen tiefen Seufzer drauf , und wie
die Aufschrift den Namen der Stadt benennt , so gibt ihm der
Alte eine Aufschrift mit dem Namen der himmlischen Stadl .Als das alles nun wohl verbracht und dev Pastor versichert ,daß nach einer Frist von längstens acht Tagen der Lorenzdas alles wissen werde , was er im Briefe geschrieben , da
ging David viel leichteren Herzens heim , und als er wieder
auf dem Schneidertisch sah und draußen leise , leise die ersten
Schneeflocken des Winters aus die gefrorene Erde sanken, daward 's dem Alten auch stille und leise im Eemüte , und legte
sich auch über ihn wie mit derselben guten , tröstlichen Gottes -
Hand , die nun draußen all die Gräser und Leime zudsckte,daß ihnen kein Schaden geschehe.

Es war am Sonntag draus . Die Krüppelgemeinde warwieder versammelt im Schneiderhänschen , das Linchen war ja
freilich nicht da , das merkte man am Singen , der oavtaskiiivas fehlte . Aber das Wort Gottes war doch da , das ewig
feste . Der letzte Trinitatis sonntag hatte die Epistel gebracht,worin der Apostel seine Thessalonicher so wunderschön tröstetüber Tod und Sterben und über die entschlafenen Brüder .Die Predigt hatte danach verkündigt : Wie unser Herrgott alle
seine Kinder zur Ruhe bringt , zur guten Nacht und zumseligen Erwachen ! — Das war ein Wort zur rechten Zeitgewesen, und hatte sich wieder auf Davids Seele gelegt, wie
neulich die Schneeflocken sich legten aus die Flur . So konnte
er 's denn auch seinen Zuhörern wiederbringen , aus der Tiefs

(Fortsetzung folgt .)

/ / Das beste Autograph.

hu

las

Unmöbliertes Zimmer mit U

6 m Versuch t—
wird Sie überzeugen , das die AvzchaM «

bvarig . GeniemckeboHl —
beachtet werden und lohnend sinh

seines gestillten Herzens ; und als es zum köstlichen Ende M
„Wir werden bei dem Herrn sein allezeit ! so tröstet euch m
untereinander mit diesen Worten " — da nickten die W
und Armen und Krüppel gegeneinander und spracheu 's «
nach im Flüsterton : „Wir werden bei dem Herrn scin altezeff

Autographen , die meist in Eile hingeschrieben - » ,zeichnen sich nicht immer durch Eigenart oder Geist aus . UM
sehr schönes Autograph hat jedoch einmal der DichterEerok
spendet.

bei
Es

einer Wohltätigkeiisoeranstaltung in Stuttgart
lautet :

Auf den
schreiben

„Das beste Autograph .
Tafeln der Geschichte in Granit und Marmelsteiu
mit des Schwertes Spitze Helden ihren Namen M

Mit der Feder flücht 'gen Zügen schreibt ein schöpferisch Ta>^seines Fleißes Meisterwerks aus Papier und Pergament .
Aber schöner als in Bücher, besser als in Stein und Erz,
schreibst du dich mit Liebestaten in ein dankbar MensäMidtzs
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vrn » G. m . k>. H„ « arkr «hr> Erbprinz«nltr K.
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